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Run raid) bas Salbbunfel ber Jßampenljelle, bte ©eifter»
ftille erregtem ©eplauber. 3äh roar bas ©efpenfter3eug oer=
fdjrounben, ber Soljrourm oerftummt unb ber ©taustan3 be»

enbet. Der Sonberling roar 3urüdgegeben an bte, toenn
auch tleine, Rtenfdjengemeinfchaft.

Unb man batte auch gar 311 oiel 30 berichten. ©Sät)»
renb ber eine Vorräte auspadte, lieh er 3urafrontbilber
oor uns abrollen, beridjtete er uon Surgen unb Sdjlöffem,
oon Sauemmoftfeften unb Siebesgaben. Dann fdjroabro»
nierte ber anbere oon ©tünchen uttb Sdjlofferfunftgeroerbe»
turfen, inbeffen feine Sänbe forglidj bie Scheiter im Serb»
lodj 3U fdjidjten fidj mühten, ©radjtsterle bas, prattifd) unb
lebenserfahren! ©Sas blieb mir, bent Dräurner, felbft 3U

oertünben? ©on ben SOtärdjen, befdjert oon ber ©Sinter»
©Sarum benn nidjt? 3dj hub an 30 er3ählen non ©über»
fdjneefelbern, oon fpurlofen Sängen, enblos fdjier ins ©lau
emporgefdjroungen. Unb fieb ba — bie ©iad)t meiner
Draumgefpinfte Iodte bie ©efährten hiutoeg 00m Rlltag,
hinauf in mein ©Sinterrounfdjlanb, als hielt ich bie ©feife
bes Rattenfängers oon Jameln 3roifdjen gefprungenen £ip=
pen. Dertoeilen fchafften auch meine Sänger — fie fdjmüdten
ben Dannen3toerg mit ben Siebtem unb hingen ihm Silber»
girlanben über, bis ber kleine gan3 fteif toarb oom jähen
©lüdstaumel

Die Sampe erlofd). Uer3engeflader! Die Deetanne
bampfte. ©lutrot gleifjte eine Slafdje, entïorït, gleidjfam
ein enthaupteter ftämpe, bereit, fein ©belblut hiu3Uopfern.
©efidjter glän3ten unb ©edjer ftiefjen befdjeibenen ftlanges
roibereinanber.

„©roft — Sreunbe! ©s gilt meinem fernen ©räutdjen
Der Gimmel führe uns glüdlidj 3ufammen!"

„©roft — Stameraben! ©s gilt meiner Uunft! ©ott
führe fie — mie uns morgen — 3ur Spibe, empor in
©Ian3 unb ©torgenfonne!"

„©roft — Sahrtgenoffen! ©s gilt unfern ©ergen, ben
etoig getürmten, erlöfenben Sirnen!"

Die Stimmen erftarben. Die Steudten oertropften. Der
Saqbuft im Süttenraum oerlor fidj. Rur unferer ©efidjter
©lut loberte xoeiter

Da fdjlug einer oor: „Uommt ein ©Seilihen ins Sreie!
Safet Sopf unb Ser3 in ber Srifchluft oertüljlen!" Unb
mir hufd)ten, einer hiuter bem anbern, hinaus in bie feier»
lieh helle Sodjnadjt.

Die ©eifterftunbe roar fdjon entfdjroebt, bie ©briftmetten»
glode im Dal oertlungen. Soroeit bas Rüge bringen mochte
— allüberall ein enblos ©eflimmer, oiolett»golben, bis hin»
auf an ben Suh ber fdjtoar3en Seifenburgen. Unb höher
noch bas Sterngefunîel, ber Rätfelheeräug im eroigen ©II,
hinbonnernb burch unge3ählte ©eonen

©3ir preßten einanber beglüdt bie Sanb. ©Sir fdjauten

— ba — horch — ein Dumpfgebröhn — oon ben Sels»
lüänben geifterhaft roiberhallenb, im Radjiljaudj erfterbenb
— bann roieber aufgrollenb, roie Donnerlaut roeit entfernter
©emitter

„Du — fag' — toas ift bas?"
„Äanonenbonner oom Sartmannsroeilertopf — aus bem

©Ifah!"
„Sa — oom Uriegsfchauplah, ioo in Sdjühengräben

©tillionen einanber belauern, oertiert, oerfumpfenb, 3ür
©taffe getoorben mit Serbengier unb ©taffeninftintten!"

„3aroohl — ©efdjühbonner enttoeiht felbft bie ©brift»
nadjt!"

„3a!ob — bann haben roir brinnen geträumt, oorhin
unterm ©äumdjen! ©Sir Snebensnarren!"

„Rein — Sreunb! Das mar roirïlidj — fie träumen
bort brüben jenfeits ber ®ren3e in Södjern unb Sappen,
©in SöIIenroaljn hält bie ©ölter gefangen — ber Urieg ift
tein menfdjlidjes ©rieben — bas ift nur jabrtaufenbalter
©luttraum "

— „Dann roollen mir brei miteinanber beten 3um
Senter ber ©Sunberroelten bort oben, beten, er möge bie

Stumm prehten roir brei uns nochmals bie Redjte
unb gläubig blidten roir auf 3U ben Sergen, oon roannen,
roie bie heilige Sdjrift fagt, bas Seil nieberfdjmeben roirb
3U uns ©ienfdjlein. 3 a c 0 b S e h-

—
*2Beiï)ttad)t.

©on ©bgar ©h appui s.

Die ©Seit ift fdjroer unb bang, es fteigt bie Rot,
3ns Unermeff'ne roädjft bes ©lenbs 3'ammer;
©us mancher ungebeten, oben Stammer
Steigt himmelwärts bas fjeihe <5Iebn nadj ©rot.

3n taufenb ©ugen, bie ben ©lana oerloren,
Steht groh bie ©ein ber unruhoollen Dage,
Unb immer3U mächft nod) bie fdjmere ©läge,
©Sann roirb ein Sicht in biefe Rächt geboren?

Unb roie aus taufenb ©tünbern Sdjreie gellen
Rath ©rbeit unb ©erbienft, fie 3U ernähren,
fliehen oerborgen manche bitt're 3äljren.
Da fteigt ein Stern, bas Dunïel 30 erhellen.

©Sie oor 3abrtaufenben bie Rad)t umhüllte
Der ©rbe ©ängnis, bie fie bidjt umfdjloffen,
Slam aus ben Simmein fanftes Sicht gefloffen,
Dah fid) bas ©Seibnadjtsrounber ftill erfüllte.

So naht auch heute roieber neues Soffen,
Unb alle müben, fummeroollen Ser3en,
©rfühlen mitten in bes ©Iltags Schmer3en,
Dah über allem ©ottes Stmmel offen.

©er $Betf)nacf)ts&aum.

©on £>. ©raun.
Unb roieber ftrahlt ber grüne ©Seihnachtsbaum
3m hellen Sidjterglan3 gar rounberbat
Unb füllt mit feinem füfjen Duft ben Raum,
©Sie einft, ba id) ein Heines Stinb nod) roar.

©olbfäben, Stugeln blinlen burdjs ©eäft,
Der tieine ©ngel auch aus ©tarsipan,
©r fdjaut roie jebes 3ahr am ©Seiljnadjtsfeft,
©om ©Sipfel hoch herab mid) lädjelnb an.

Seil ftrahlt ber ©aum in @Ian3 unb Sieblidjteit,
3dj freute mich ouf feine ©Sieberfeljr
Unb boch fo hell unb rein roie in ber Uinbeqeit,
Der fernen, Ieud)tet tein ©Seihnachtsbaum mir mehr!

—»==

$BieI)nedjt ant ©eiftfeetf.
©on S ermann S of mann.

Rbfpts oom grohe ©erdjer u eroägg oo allem Särm
liegt bs ©eiftfeeli 3toüfche grüne Söger u fdjattige ©3albböum.
3m Summer güggele gälb u roph Seerofe us em ©Saffer u
lieböigle mit be ©ögeli, roo im Schilf liebe ober djüfdjele mit
be Seejumpfere, roo bau hte u bau bert uf enes breits
Slatt niebergah u fech 00 br Sunne Iah br Rügge erroerme.

©hunnt br ©Sinter i bs Sanb, fo ifdj es um bs ©eift»
feeli ftill, u mi chönnt mängifdj fdjter gloube, alls Sähe
fpg 3äntume erftorbe.

©an3 angerfch foil's hie i alter 3bi usgfeh ho- Denn»
3umale hingäge — fo pridjtet me — foil's uf bäm abglägne
©erbefläde i groühne Rächte gans bfungerbar 3uegange fp.
3'älbifdj fpgi tief unbe uf em Seegrunb es Sdjlöhlt gftanbe
u bert brinn heige gar roätterfdj hübfchi Seejumpfere es herr»
lichs Sähe gfüehrt. De öppe fpg es 0 oor^o, bah me i
bälle Rtonfchpnnächfe heig Siechtli gfeh us ber Döifi ueche

3ünbte; ober be roieber fpg es paffiert, bah me fpn Dön
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Nun wich das Halbdunkel der Lampenhelle, die Geister-
stille erregtem Eeplauder. Jäh war das Gespensterzeug ver-
schwunden, der Holzwurm verstummt und der Maustanz be-
endet. Der Sonderling war zurückgegeben an die, wenn
auch kleine, Menschengemeinschaft.

Und man hatte auch gar zu viel zu berichten. Wäh-
rend der eine Vorräte auspackte, liest er Jurafrontbilder
vor uns abrollen, berichtete er von Burgen und Schlössern,
von Bauernmostfesten und Liebesgaben. Dann schwadro-
nierte der andere von München und Schlosserkunstgewerbe-
kursen, indessen seine Hände sorglich die Scheiter im Herd-
loch zu schichten sich mühten. Prachtskerle das, praktisch und
lebenserfahren! Was blieb mir, dem Träumer, selbst zu
verkünden? Von den Märchen, beschert von der Winter-
Warum denn nicht? Ich hub an zu erzählen von Pulver-
schneefeldern, von spurlosen Hängen, endlos schier ins Blau
emporgeschwungen. Und sieh da — die Macht meiner
Traumgespinste lockte die Gefährten hinweg vom Alltag,
hinauf in mein Winterwunschland, als hielt ich die Pfeife
des Rattenfängers von Hameln zwischen gesprungenen Lip-
pen. Derweilen schafften auch meine Finger — sie schmückten
den Tannenzwerg mit den Lichtern und hingen ihm Silber-
girlanden über, bis der Kleine ganz steif ward vom jähen
Glückstaumel

Die Lampe erlosch. Kerzengeflacker! Die Teekanne
dampfte. Blutrot gleistte eine Flasche, entkorkt, gleichsam
ein enthaupteter Kämpe, bereit, sein Edelblut hinzuopfern.
Gesichter glänzten und Becher stiesten bescheidenen Klanges
widereinander.

„Prost — Freunde! Es gilt meinem fernen Bräutchen!
Der Himmel führe uns glücklich zusammen!"

„Prost — Kameraden! Es gilt meiner Kunst! Gott
führe sie — wie uns morgen — zur Spitze, empor in
Glanz und Morgensonne!"

„Prost — Fahrtgenossen! Es gilt unsern Bergen, den
ewig getürmten, erlösenden Firnen!"

Die Stimmen erstarken. Die Kerzchen vertropften. Der
Harzduft im Hüttenraum verlor sich. Nur unserer Gesichter
Glut loderte weiter

Da schlug einer vor- „Kommt ein Weilchen ins Freie!
Lastt Kopf und Herz in der Frischluft verkühlen!" Und
wir huschten, einer hinter dem andern, hinaus in die feier-
lich helle Hochnacht.

Die Geisterstunde war schon entschwebt, die Christmetten-
glocke im Tal verklungen. Soweit das Auge dringen mochte
— allüberall ein endlos Geflimmer, violett-golden, bis hin-
auf an den Fust der schwarzen Felsenburgen. Und höher
noch das Sterngefunkel, der Rätselheerzug im ewigen All,
hindonnernd durch ungezählte Aeonen

Wir prestten einander beglückt die Hand. Wir schauten

— da — horch — ein Dumpfgedröhn — von den Fels-
wänden geisterhaft widerhallend, im Nachthauch ersterbend

^ dann wieder aufgrollend, wie Donnerlaut weit entfernter
Gewitter

„Du — sag' — was ist das?"
„Kanonendonner vom Hartmannsweilerkopf — aus dem

Eisast!"
„Ha — vom Kriegsschauplatz, wo in Schützengräben

Millionen einander belauern, vertiert, versumpfend, zur
Masse geworden mit Herdengier und Masseninstinkten!"

„Jawohl — Geschützdonner entweiht selbst die Christ-
nacht!"

„Jakob — dann haben wir drinnen geträumt, vorhin
unterm Bäumchen! Wir Friedensnarren!"

„Nein — Freund! Das war wirklich — sie träumen
dort drüben jenseits der Grenze in Löchern und Sappen.
Ein Höllenwahn hält die Völker gefangen — der Krieg ist
kein menschliches Erleben — das ist nur jahrtausendalter
Bluttraum "

— „Dann wollen wir drei miteinander beten zum
Lenker der Wunderwelten dort oben, beten, er möge die

Stumm prestten wir drei uns nochmals die Rechte
und gläubig blickten wir auf zu den Bergen, von wannen,
wie die Heilige Schrift sagt, das Heil niederschweben wird
zu uns Menschlein. Jacob H est.

»»»

Weihnacht.
Von Edgar C h appuis.

Die Welt ist schwer und bang, es steigt die Not,
Ins Unermess'ne wächst des Elends Jammeri
Aus mancher ungeheizten, öden Kammer
Steigt himmelwärts das heiste Flehn nach Brot.

In tausend Augen, die den Glanz verloren,
Steht groß die Pein der unruhoollen Tage,
Und immerzu wächst noch die schwere Plage,
Wann wird ein Licht in diese Nacht geboren?

Und wie aus tausend Mündern Schreie gellen
Nach Arbeit und Verdienst, sie zu ernähren,
Fliesten verborgen manche bitt're Zähren.
Da steigt ein Stern, das Dunkel zu erhellen.

Wie vor Jahrtausenden die Nacht umhüllte
Der Erde Büngnis, die sie dicht umschlossen,
Kam aus den Himmeln sanftes Licht geflossen,
Dast sich das Weihnachtswunder still erfüllte.

So naht auch heute wieder neues Hoffen,
Und alle müden, kummervollen Herzen,
Erfühlen mitten in des Alltags Schmerzen,
Dast über allem Gottes Himmel offen.

Der Weihnachtsbaum.
Von O. Braun.

Und wieder strahlt der grüne Weihnachtsbaum
Im hellen Lichterglanz gar wunderbar
Und füllt mit seinem süsten Duft den Raum,
Wie einst, da ich ein kleines Kind noch war.

Goldfäden, Kugeln blinken durchs Geäst,
Der kleine Engel auch aus Marzipan,
Er schaut wie jedes Jahr am Weihnachtsfest,
Vom Wipfel hoch herab mich lächelnd an.

Hell strahlt der Baum in Glanz und Lieblichkeit,
Ich freute mich auf seine Wiederkehr
Und doch so hell und rein wie in der Kinderzeit,
Der fernen, leuchtet kein Weihnachtsbaum mir mehr!

»»» »»»

Wiehnecht am Geistseeli.
Von Hermann Hofmann.

Absyts vom grohe Vercher u ewägg oo allem Lärm
liegt ds Geistseeli zwüsche grüne Höger u schattige Waldböum.
Im Summer güggele gälb u wyh Seerose us em Wasser u
lieböigle mit de Vögeli, wo im Schilf liede oder chüschele mit
de Seejumpfere, wo bau hie u bau dert uf enes breits
Blatt niedergah u sech vo dr Sunne Iah dr Rügge erwerme.

Chunnt dr Winter i ds Land, so isch es um ds Geist-
seeli still, u mi chönnt mängisch schier gloube, alls Läbe
syg zäntume erstorbe.

Ganz angersch söll's hie i alter Zyt usgseh ha. Denn-
zumale hingäge — so prichtet me — söll's uf däm abglägne
Aerdefläcke i gwüstne Nächte ganz bsungerbar zuegange sy.

Z'älbisch sygi tief unde uf em Seegrund es Schlöstli gstande
u dert drinn heige gar wättersch Hübschi Seejumpfere es Herr-
lichs Läbe gfüehrt. De öppe syg es o vorcho, dast me i
hälle Monschynnächte heig Liechtli gseh us der Töifi ueche

zündte,- oder de wieder syg es passiert, dast me fyn Tön
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